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Wolfgang Grözinger

knappen Geldes, ab. Im ..Gebäude" der
Hoc chule hat jeder Ei _ Ine inen Platz,

i in Beitrag noch gering. Jeder
Men hat Anspru a u re Achtung
uno sere Anerkennung. Dies gilt auch
im Arbei sieben. Im eme' amen Gespräch

Uten - möglic mi reitern Kogsens -
tworten auf Uten Fragen gefun-

den werden.
Ich bin überze daß ich durchaus
Gedanken der modernen Unternehmens­
philosophien . Hochschulbere· h anwen­
den lassen.
Konsensbestrebungen dürfen jedoch nicht
dazu führen, daß notwendige Konflikte
verdrängt erden. Dies gilt sowohl in der
fachlic n Tätigkeit als auch in der Perso­
nalarbcit. Glaubwürdigkeit verlangt konse­
quente Handeln. Ich bin mir bewußt, daß
wir in realen Systemen leben, die nach
vielen Seiten Kompromisse und Ausgleiche
erfordern.

meiner derzeit auch pädagogisch zu
leistenden Arbeit, weiß ich, daß mit Wider­
sprüchen umzugehen ist, und wir dies
au halten mü sen.
Gerade als Techniker möchte ich dies mit
m hrscbleifigen Regelkreisen vergleichen,
die nicht nur ein, sondern mehrere Ziel­
kriterien zu erfüllen haben.

Wolfgang Grözinger

Gerade an der Hochschule wünsche ich mir
ein gutes Miteinander der
ver chiedenen Berufsgruppen, denn gerade
von diesem Umgang miteinander
hängt ein erfolgreicher Lehr-und Wissen­
schaftsbetrieb, be onders in Zeiten des

Persönliche Meinunl:en und Gedanken
Ich arbeite sehr gerne mit Menschen, vor
allem mit jungen Menschen, zusammen. In
der heutigen Zeit der Krisen, die unsere
Gesellschaft schüttelt, halte ich es für
besonders wichtig, daß junge Menschen
über eine gute Ausbildung verfügen. Der
immer weiter um sich greifenden Arbeits 0­

sigkeit kann am besten mit guten Qualifi
tionen begegnet werden. Die Probleme, je

meine Generation nicht mehr lösen k
erfordert ein Denken in Netzwerken, a
alle gesellschaftliche Aspekte berücksich­
tigt. Unter diesen Aspekte!l verstehe ich ­
auch wenn es mir zugegebener Weise
manchmal schwerfällt - soziale, ökonomi-
sche, ökologische und ethische Gege ei-
ten, die zu einem einheitlichen Denken
zusammengeführt werden müssen. Das
"Handwerkszeug" dazu mü n wir der
nachfolgenden Generation in die Rände
legen. Wie die Jüngeren mit diesem Gut
umgehen, hängt stark von unserer eigenen
Vorbildfunktion ab. Die ist icher eine der
Aufgaben, die die Hoc hulen zu bewälti­
gen haben. Im Interesse der nach uns
kommenden Generationen müssen wir vor
allem in technischen Bereichen versuchen,
ge chIos ene Krei läufe zu realisieren. die
einen umweltschonenden Umgang mit
Ressourcen erlauben. Gleichwohl sind
wirtschaftliche-und technische Prozes
sorgsam umzugestalten, so]] vermieden
werden, mehr zu zerstören als hinsichtli h
der oben genannten Ziele zu optimieren.
Technische Errungenschaften haben 0

zu sozialen Verwerfungen geführt. Die i t
eine der rsacben dafür, daß - or allem in
Europa - Menschen sich zunehmend vor der
Technik fürchten, obwohl sie un,bewußt
Nutznießer von ihr sind. Un re ufgabe ist
es, das men chliche Antlitz der Technik
aufzuzeigen und die positiven Per pektiven,
auch im Handeln, in den Vordergrund zu
bringen.

Ich bin 44 Jahre alt. evangelisch und verheira­
tet mit 2 Kindern.

ach dem Abitur tudierte ich von 1972 bis
1978 Maschinenbau an der

Universität Stuttgart. 1978 war ich in der
Konstruktion von

Dieselein pritzpumpen tätig. Um zu promovie­
ren, kehrte ich 1979 an die

Universität zurück und schloß meine Di erta­
tion 1982 mit einem Thema

au der experimentellen Spannungsanalyse mit
Methoden der digitalen

Bildverarbeitung ab. 1983 übernahm ich eine
Tätigkeit auf einer

Zeitstelle bei der Deutschen Forschung -und
Versuchsanstalt für Luft-

und Raumfahrtwesen mit dem Thema der
Integration regenerativer

Energie y terne. 1984 arbeitet ich im Soft­
ware-Enineering. Von 1985 bis

1993 war ich - zuletzt als Abteilungsleiter - in
der Entwicklung von

Benzineinspritzsystemen tätig. leh war dort für
den Betrieb und die

Weiterentwicklung von Prüf tänden und
Meßverfahren für Kraftfahneuge

und Komponenten der Benzineinspritzung
zu tändig. Meine Abteilung

führte außerdem die Planung, den Aufbau und
die Inbetriebnahme von

Prüf tänden im Ausland durch. 1993 trat ich
an einem Flughafen die

Position des Bereichsleiters Technik an. Mein
konsequentes Eintreten

für meine Mitarbeiter führte zum Bruch mit
dem Geschäftslührer. Zur

Zeit bin ich verantwortlich für die Leitung des
Werkstättenbereiches

in der Behindertenhilfe eines Sozialhilfe­
trägers mit 1000 behinderten

und nichtbehinderten Mitarbeitern.

Lebenslauf
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